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Wir entwaffnen nur widerwillig . . .

Das Doppelspiel des Dr . Heim
DA . Poris , 22. Juni .

Der Berliner Korrespondent des » Echo de Paris " hatte mit
Dr . Heim und dem Reichskommiffar für die Entwaffnung Dr .

Peters Unterredungen über den Stand der Entwaffnungsfrage in

Bayern . Dr . Heim sagte dem französischen Journalisten : Die

französische Politik gegenüber Bayern hat drei Phasen durch -
gemacht . Nach dem Waffenstillstand war Bayern des Krieges
überdrüssig , das ganze Volk wandte sich Frankreich zu . Wir
wünschten eine Annäherung an Frankreich und die Trennung von
Verlin . Man hat uns damals in Frankreich nicht verstehen
wollen . In der zweiten Periode begriff Frankreich die begange -
nen Fehler und wußte sich die Sympathien Bayerns zu erwerben .
Die dritte Phase , die gegenwärtige , ist durch einen plötzlichen Um -
f - lwung der bayerischen öffentlichen Meinung
gegen Frankreich gekennzeichnet , der in der anbefohlenen
Auflösung der Einwohnerwehren seine Ursache findet . Wir ent -
wafsnen nur widerwillig . Wir tun es einzig und allein deshalb ,
weil wir nicht verantwortlich sein wollen für jede Entscheidung ,
die mit einem Widerstand begründet wird und dem Reiche Scha -

den zufügen kann . Ohne diesen Erund würden wir niemals

unsere Waffen ausgeliefert haben . Im übrigen werden Sie

sehen , daß Bayern binnen kurzem von neuen kommunisti -
scheu Unruhen aufgewühlt werden wird .

Der Entwaffnungskommissar Dr . Peters , der gerade von
einer Reise aus Bayern zurückgekehrt war , gab dem Korrespon -
deuten folgende Erklärungen : Entgegen dem in Frankreich Herr -
schenden Glauben und dem , was soeben der Abg . Unterleitner

ausgeführt hat , entwaffnet Bayern tatsächlich , ich habe das Ver -

trauen , daß es dies in den vorgeschriebenen Fristen bewerkstelligen
wird . Alle Geschütze und Maschinengewehre sind

abgeliefert , viele schon zerstört worden . Auf die

Frage , ob er glaube , daß Bayern auch die 300 000 in seinem Be -

sitz befindlichen Gewehre abliefern werde , erwiderte der Ent -

waffnungskommissar : » Man hat voreilig irrtümliche Ziffern ver .

öffentlicht . Ich habe dem General Rollet nachgewiesen , daß es

sich hierbei um eine geringere Zahl handelt . Die zur Abliefe -
rung angemeldeten Gewehre beziffern sich auf 240000 Stück .

Erst in einigen Tagen werde ich die genaue Zahl der abgeliefer -
ten Waffen kennen . Sollte ich zu optimistisch gewesen sein , so
würde ich wirksame Maßnahmen zu ergreifen wissen , über die es
verfrüht wäre . Ihnen gegenwärtig schon etwas zu sagen . " Dr .
Peters erwähnte dann noch im Gespräch , daß zahlreiche bayrische
Bauern aus Furcht vor Anzeige erklären , sie würfen lieber
ihr Gewehr ins Wasser , als es den Leuten aus
Berlin zu geben .

Eine wohlbegründeie Absage
TU . London , 23. Juni .

Di « Arbeiterpartei hat ans ihrer Konferenz in « , i g h .

t « . ««lter » den Anschluß der Kommunisten - n die Arbeiter .

vartei a b q e l e h n t. Die Berwaltung der Arbeiterpartei hatte

t - . eits ibre Zustimmung für einen Anschluß verweigert , falls die

Kommunisten ihre �» t - n n. cht �
wung wurde « 224 000 für den Anschluß und 4ttS00 dagegen

abgegeben . .

Die enalische Arbeiterpartei ist eine lose Vereinigung der

iorialivilchen und gewerkschaftlichen Gruppen in England .

Der Antrag der Kommunisten bezweckte nichts weiter , als in

w CTrWerrwttei nach bekanntem Muster eine „ kommu -

nistlschNle " zu bilden . Die Aufforderung zu diesem
st - « iibriaens für den Opportunismus der Kommu -

St' i K ® Ä - . « ins - - » Mo - » . . , , „ 5 . Di - M .

lebnuna �s Antrages konnte bei dem stark ausgeprägten

Selbstbewußtsein der englischen Arbeiter und ihrer Führer
n�t zwlttelhaft sein und man kann sie . m Interesse der

Schlagkraft der englischen�Arbeiterbowegung
nur begrüßen .

Keine mitiiarische Vormacht Polens

in sanpg
Genf , 22. Juni .

jcrTfeii «T» Sö « Molkerbundrates » in der über die
In der Sitzung des Bolierou ~ rc } Haat6 Danüa <>„♦=

Sahm vor ' allem gegen die B- rquMng�- r Verteidigung

Danzigs mit der Ausrechterhaltung der Artikels 28 den
erklarte er sich dagegen , daß in llussuqiuim

„eftottet
Polen die Ausfuhr aller Maren über Danzlg-r�weo. el gestattet

> ! id das militärische Mandat gestchert werd -
� 0tärttli�en

Vertreter forderte auf Erund des Gutach . stA .
Militärkommission b e f e st i g t e " i L' «j - iiiet der Freien
punkte und eine Garnison auf dem w° met der . �e . en

Stadt . Diese Forderung wurde vom » " k " b ° n�
etwaige militärische Verteidigung danzigs dch4 >

laut Beschluß des Rates nur aus « » nd tw « I « wettmen �
scheidung des Bölkerbundrates bzw . des Oberkomm . st ° rs �
Damit ist für Danzig das Problem m d ? m Smne enllch . eden . daß

nunmehr von einer polnischen Garnison w dem F
Stadt

Rede sein kann . Die Garantie für die Unabhanglgreil ver vlavt

liegt darnach in den Händen des Pölkerbunves .

Armeniergemehel in Wan

DA . Konstantinopel , 21. Juni .

In Verbindung mit dem Eintreffen der Nachricht uber die Frei -

sprechung des Mörders Talaat Beys in Berlin smd in der Stadt

Wan ( Kurdistan ) Unruhen ausgebrochen . D. °isentl.�n
Märkte wurden sofort geschlossen ; die mohammedaniMn priw r

hielten unter der sanatisch gestimmten Menge der MuMnanen

aufhetzende Reden gegen die Armenier . Die von Derwilck�n
an -

geführte Menge begab sich nach dem Armenieroiertel �d begann

zu morden und zu plündern . In der Nähe des alten Palms ds

Keimakams , wo sich das Speditionsbureau »Mecheus ( deutsche

Besitzer ) befindet , machte die Menge halt und plünderte , aufge¬

stachelt durch die Rede eines Derwischs , die Bureau - und Speicher -

räume ; ein Teil der deutschen Kaufleute fand Schutz «n der Ossi -

ziersunterkunft der Garnison . Die Unruhen wurden von regulären

Truppen unterdrückt . Der Truppenkommandant erließ beruhigende

«lufrufe . In allen umliegenden Dörfern und Ortschaften haben

Armeniergemetzel begonnen .

Griechenland und die Vorschläge
der Attiierien

EE .. . . Pari « , 23. Juni .
Der Bevmittlungsvorschlag Frankreichs . Englands und Jta -l,ens an Griechenland wurde durch die Vertreter dieser Mächte

h s0ric� }I�en Außenminister überreicht , der ihn dem König

wort auf diese Note der alliierton Staaten festgesetzt werden
!? yriechischen politischen Kreisen ist man der Ansicht , daß

Regierung den Ententemachten danken und sich
grvnd ; atznch bereit erklären wird » deren Vermittlung anzn -

um ihmtt oianopuntt , oaR Die Aus -
rechterhaltung des Friedens von Scvrcs das beste Mittel zur
Befriedigung des Orients wäre .

Die Berwaliung der deutschen Kolonien
London , 22. Juni .

Winston Churchill machte in der heutigen Sitzung der Pre -
mierminister des britischen Reiches Mitteilungen über die e n g l i -
scheu Kolonien und ihre wirtschaftliche und politische Ent -
Wicklung . Bezüglich des Gebiets von Tanganjika , das durch

»r-11 Siicbensvcitrag unter englische Aufsicht gekommen ist , er -
klarte Churchill , in diesem Gebiet sei während des Krieges eine
derartige Umwälzung erfolgt , daß eine vollkommen neue Ver -
waltung eingeführt werden mußte . Großbritannien habe sich be -
muht , zu erreichen , daß diese Verwaltung der früheren deut -
scheu Verwaltung nicht nachstehe , infolgedessen habe sich im
Laufe des Jahres ein beträchtliches Defizit ergeben . Die vom
britischen Parlament verlangten Kredite reichten nicht aus . Daher
fei zu befürchten , daß während eines oder zweier Jahre die Ver -
waltung des Gebiets von Tanganjika dem Gebiet nicht die gleiche
Wohlfahrt werde geben können , » ie sie zur Zeit der deutschen
Herrschaft bestanden habe .

. Westarp fordert zur Tat auf !
In einer Rode , die der Führer der Deutschnationalen . Graf

Westarp , am Mittwoch in Leipzig hielt , kündigte er die
allevscharsste Opposttion seiner Partei gegen die Regierung
Wirths an . Daß der Reichskanzler , trotzdem nichts erwiesen sei ,
den Mord an Gareis der Rechten in die Schuhe geschoben habe ,
sei das Hinwerfen eines Fehdehandschuhes , den die
Rechte aufnehme . Der Redner forderte schließlich auf , endlich
den Entschluß zur Tat zu finden .

Daß die Deutschnationalen den Reichskanzler Wirth nach seiner
letzten Rede im Reichstage über Bayern mit noch viel grimmi -
gerem Haß verfolgen würden als bisher , war zu erwarten . In
dieser Beziehung ist die Ankündigung des Grafen Westarp keine
Ueberraschung . Seine Aufforderung aber , endlich zur Tat zu
kommen , erhält ihren eigentlichen Sinn , wenn man sich erinnert ,
daß er am letzten Sonntag in der » Kreuzzeitung " schrieb , die
Deutschnationalen hätten die Aufgabe , „ in unausgesetzter Arbeit
der Rückkehr der Monarchie im deutschen Volke den Boden zu
bereiten " . Seine Aufforderung zur Tat ist also die Aufforderung
zur Wiederherstellung zur Monarchie !

Max Hölz
Im Hölz - Prozeh wurde der Angeklagte zu lebens¬

länglichem Zuchthaus verurteilt .

Hölz . — Wer ist Hölz ? — Wo kommt er her ? — Hölz
kann nicht auf eine Vergangenheit inmitten des Klassen -
kampfes revolutionärer Proletarier hinweisen .

Hölz kam aus den dunklen Hausen politisch indifferenter
Menschen . Das Erklären romantischer und abenteuerlicher
Filme als Mitwirkender in Kinos ist offensichtlich aus seine
geistige Entwicklung nicht ohne verhängnisvollen Einfluß
geblieben . Vom nationalistischen Kriegsrausch begeistert ,
drängt es ihn als Kriegsfreiwilligen ins Feld .

Im Krieg konnte sich der Militarismus ausleben . Wer
dem Militarismus in die Klauen geriet ohne inneren Halt ,
ohne vorher durch die Schule proletarischer Kampforgani -
sationen gegangen zu sein , der wurde meist fürs ganze Leben
geistig und moralisch verdorben .

Die militärische Erziehung war schon im Frieden eine
einzige große Sünde gegen jede wahre Menschlichkeit . Worin
bestand denn die militaristische Erziehung ? Wie oft mußte
der wehrlose gemeine Soldat von irgendeinem Vorgesetzten
wüste Schimpfwörter über sich ergehen , sich anspucken und

ohrfeigen lassen und andere Quälereien und Mißhandlungen
erdulden ! Der Krieg war im Grunde nichts anderes als
das Uebertragen von Beschimpfungen und Körperverletzun -
gen aller Art bis zum tödtlichen Ausgang ins Riesenhafte .

Die rohe Gewalt wurde für Millionen zum
E a n g e l l u m. Wie einfach , wie rasch , wie angenehm war

es . bei allen Streitigkeiten und Konflikten kurzerhand durch
Gewalt zu entscheiden . Das mußte auf Menschen mit primi »
tivem Denken , auf moralisch und geistig Halbfertstje , auf
geistig Schwache oder Kranke verderblich wirken . Menschen
morden , wehrlose Menschen beschimpfen , mißhandeln und

berauben galt von je als höchste militaristische Tugend . Wer

sich hier am meisten hervortat , dem winkten Ehrentitel .
Würden und Auszeichnungen .

Nach dem Kriege kam die Revolution . Leute wie

Hölz , die ohne jede sozialistische Erziehung die militaristische
Schule theoretisch und praktisch durchgemacht hatten , sahen
in der Revolution auch nichts anderes als eine R e i h e v o n

Gewaltakten gegen Personen und Sachen . � Schlugen
im Kriege Soldaten Soldaten tot , so schlagen während der

Revolution Arme Reiche tot . Es lebe die nackte Gewalt k

Es lebe der Terror ! Bürgerliche und militaristische Parolen ,
die nichts gemein haben mit den Grundsätzen der proletari »
schcn Revolution .

In den Klassenkampf des Proletariats gegen den Kapi -
talismus griff Hölz auf eigene Faust nach militaristischen
Gepflogenheiten und verbrecherischen Traditionen ein . Er

sammelte Banden um sich , die meist aus jungen und — nicht

nur politisch — vollkommen unerfahrenen und unfertige »
Menschen bestanden . Wie sehr Hölz vom Militarissius be -

herrscht wurde , dafür sind seine Aufrufe . Erlasse und Kampf -
berichte durchschlagende Beweise . Diese Aufrufe , Erlasse und

Anleihe der Schweiz für Heereszwecke . Der Nationalrat hat
einen Kredit von 60 Millionen Franken für den Ankauf von
Kriegsgerät für das Jahr 1922 angenommen .

gefetzt und daß Bourgeois abgeschlachtet werden sollen . Die

„ Rote Fahne " freilich meinte in ihrer Morgenausgabe vom

14 . Juni :
„ Die Sprache von Hölz ist zweifellos eine kräftige . Sie er -

innert in ihrer Härte an antike Beispiele . Ich mußte bei

dem Aufruf an die berühmte Stelle aus dem Oratorium Elias

denken , in dem Mendelssohn - Mustk die ganze Erbitterung und

Haß gegen die Baalspriester zum Ausdruck gebracht hat , und wo

es im Text wörtlich heißt : Er schlachtete siel "

Der Schreiber dieser Zeilen ist mit Hölz auf eine Stufe

zu stellen . . Wie Hölz den Sozialismus schändet und diskredi -

tiert , so schändet der Artikelschreiber der „ Roten Fahne "
dazu noch die Kunst . �

Hölz sagte vor Gericht , daß er sich nicht als Angeklagter
fühle , sondern als Kläger gegen die bürgerliche Gesellschaft .
Dem stimmen wir zu . Allerdings in einem anderen Sinne ,

als Hölz glauben machen wollte . Hölz ist die Verkörperung

einer Anklage gegen die bürgerliche Gesellschaft . Die Er -

ziehung , die ihm die bürgerliche Gesellschaft vor und während

des Krieges zuteil werden ließ , hat einen Hölz werden lassen .
Die ihm folgten , die ihm anhangen und feiern , sind wie

Hölz Opfer der kapitalistischen Gesellschaft . Und die bürgcr -

liche Gesellschaft , die solche Menschen schafft , weiß sich keinen

anderen Rat , als sie wiederum durch brutale Gewalt , in

diesem Fall durch ihre Justiz , unschädlich zu machen .
Wer den Prozeß gegen Hölz verfolgt hat , der kann sich

der Erkenntnis nicht verschließen , wenn er bisher daran noch

gezweifelt haben sollte , daß Hölz mit allen seinen Handlun «

gen nicht die Spur revolutionärer Tstten vollbracht hat .

Hölz machte persönlich vor Gericht den Eindruck eines

wahrhafter Kraft und heroischer Entschlossenheit war in

seinem Auftreten zu entdecken . Gewiß , hin und her ge -

brauchte Hölz gegen Richter und Zuhörer Schimpfwörter , wie

sie jedem vertraut sind , der jemals das Unglück hatte , mili »

taristifche Kasernenhöfe zu bevölkern . Aber in diesen

Schimpfwörtern kam keine Eleinentarkraft zum Durchbruch .



fte waren auch nicht aufgelöst von impulsiver Entrüstung .
sie waren im Gegenteil nur Anzeichen nervöser Gereiztheit .
Eine gequälte , sich in ohnmächtiger Wut verzehrende Kreatur
schrie auf . Hölz sprach auch hin und wieder davon , daß es
sich bei seinem Prozeß um „ eine Idee " handle . Doch das
waren nur beiläufige Anmerkungen , kalt und hohl in den
Saal gepoltert . Der Prozeß war angefüllt von Erörte -
rungen über Beschimpfungen über Austeilen von Ohrfeigen ,
über Mißhandlungen und Körperverlehungen aller Art gegen
wehrlose Menschen . Wenn man absieht von den Sprengun -
gen , Brandstiftungen und Plünderung sn, dann bleibt übrig
ein Prozeß , wie wir ihn dor dem Kriege oft genug erlebt
haben . Ein Prozeß , in dem sich irgendein Unteroffizier
oder Offizier wegen Mißhandlungen gewöhnlicher Soldaten
zu » erantworten hatte . Alles zusammen , gibt einen Prozeß
gegen irgendeinen nicht politischen Schwerverbrecher .

Menschen wie Hölz gehören in Heilanstalten oder Er -
ziehungsheime .

Die Kommunisten allerdings sind anderer Meinung , sie
rufen : Siehe , welch ein Held ! Zn der Morgenausgabe der
„ Roten Fahne " vom 14 . Zuni ist zu lesen :

« Hölz ist ein echter Revolutionär und es stände gut um die
Sache des Proletariats , wenn Charaktere von der Entschlossen -
heit und Opferbereitschaft eines Hölz nicht allzu selten wären . .
Hölz hat mit dem klaren Bewußtsein des Proletariers aus der
Schule des Gewaltkrieges die sozialistische Republik , die Dik -
tatur des Proletariats zum Ziel gehabt . "
Und in der Nummer 205 der „ Kommunistischen Arbeiter -

Zeitung " :
„ Max Hölz ist unser . Max Hölz ist der Mutigste des reoo -

lutionären Proletariats . Max Hölz ist das revolutionäre Pro -
letariat selbst . . . . Wir bekennen uns zu Max Hölz und seinen
Taten . Seine Verbrechen sind unsere Verbrechen . Sein Kampf
ist unser Kampf . . . Wir begrüßen Max Hölz und seine Taten
als wahrhaft kommunistisches Handeln . . . Ihr müßt kämpfen ,
wie Max Hölz gekämpft hat : mit allen Mitteln ! "

Für den Kommunismus wie er von der K. P. D. und
der K. A . P. D. jetzt in völliger Uebereinstimmung vertreten
wird , für d i e s e n Kommunismus mag Hölz gewirkt haben .
Dieser Kommunismus hat nichts zu tun mit dem m a r x i st i -
schen Kommunismus , für den die revolutionären Sozia -
listen kämpfen . Bei der V. K. P. D. und der K. A. P. D.
handelt es sich um degenerierte bolschewistischen Kom -
munismus , um eine Entartung des proletarischen Klassen -
kampfes . Wenn deutsche bolschewistische Kommunisten er -
klären . Hölz gehöre zu ihnen , dann wollen wir das festhalten .
als eine Selbstcharakterisierung ihrer Bewegung . Wir ver -
stehen , daß Menschen , die Terror , die sinnlose Gewalttaten
gegen Personen und Sachen mit der proletarischen Diktatur
verwechseln » auch einen Hölz preisen . Für jeden revolutio -
aären Sozialisten ist Hölz ein kranker und durch die bürger -
liche Gesellschaft verdorbener Mensch . Sein Wirken ist
absolut konterrevolutionär , denn es bedroht den
proletarischen Klassenkampf mit Entartung , mit Verwilde -

rung , mit Demoralisation und mit Zerrüttung .
In ihrem Bekenntnis zu Hölz haben die „ Rote Fahne " und

die „ Kommunistische Arveiter - Zeitung " das Wesen des bol -
schewistifch - anarchistischen Kommunismus aufgezeigt . Sie
haben damit unbewußt auch auf die große Gefahr aufmerk -
fam gemacht , die die deutsche Arbeiterklasse bedroht , wenn sie
nicht endlich dazu kommt , durch die Ueberwindung der bolsche -
wistischen Krankheit sich innerlich wieder gesund und stark
zu machen . Die innere Gesundung des Proletariats ist die

erste Vorbedingung für seine Aktionsfähigkeit gegen den

Kapitalismus . Wie notwendig die geistige Ueberwindung
des bolschewistischen Kommunismus ist , das ist eine Lehre ,
die von uns allen aus dem Hölzprozeß gezogen werden muß.
Hier ist höchste Gefahr ! Rücksichtslos und restlos müssen die

bolschewistischen Hölzmethoden ausgemerzt werden .

Führte Hölz vor dem Gericht die Sache des bolsche -
wistischen Kommunismus , so kann die Unabhängige So -

zialdemokratie auf einen anderen Prozeß hinweisen , wo einer

ihrer Führer den marxistischen Kommunismus , den

revolutionären Sozialismus vertrat .
Vom 29 . Mai bis 23 . Juni 1919 stand unser Genosse

Ledebour vor einem bürgerlichen Gericht . „ Wie anders

wirkt dies Zeichen auf mich ein ! "

Die Weber

Im Großen Schauspielhaue

Das Richtige wäre gewesen , nach dem vierten Akt nicht Haupt -

manns Kommen abzuwarten , sondern auf die Rampe zu springen
und zu rufen : Es lebe die Revolution ! Nieder mit dem Kapi -

talismus ! Nieder mit den Brotwucherern ! Nieder mit den Blut -

saugern des Proletariats , die aus seinem Hunger ihr Gold

machen ! Die Herrschaften im Parkett hätten bei der Aufregung .

die im Hause herrschte . Furcht bekommen , oder sie hätten de »

Rufer heruntergeholt und geschrien : Was fällt Ihnen denn ein ? !

Sind Sie denn in einer Volksversammlung ? Wir find im

Theater ! Benehmen Sie sich anständig ! Wir haben es hier mit

Kunst zu tun und nicht mit Politik ! — Aber das übervolle

Haus vom zweiten Rang aufwärts , die Taufende , die den Akt -

schlug gar nicht abwarten konnten , sondern mit einem rasenden

Beifallssturm die Zertrümmerung des Salons und des Geld -

schranke des Fabrikanten Dreißiger bejubelten , sie hätten den

Ruf verstanden , und brausend geantwortet , das Theater wäre

zur Straß « , die Kunst zum Leben geworden , und wie jene Auf -

führung einer Oper von Auber 1881 das Signal zur Brüsseler

Revolution gab , so hätte sich von dieser Webervorstellung aus

der Zug zum letzten Sturm , zur Befreiung und Rettung der

Millionen formiert , die seit sieben Jahren das Elend der schle .

stschen Weber in der gleichen Stärk « an ihrem mageren Leibe

erlebt haben .
Nun . es gab ktinen Zwischenfall , und er hätte sicher keine

solchen Folgen gehabt . Denn so sehr wir den Dreißigers die

Flucht durch die Hintertür und die Demolierung ihrer Villen

gönnen , wir wissen ja längst , daß der Sozialismus nicht der

Kampfpreis einer Straßenschlacht ist , sondern das immerwährende

Ergebnis einer Umgestaltung unseres wirtschaftlichen und mora -

tischen Lebens . Auch den armen Webern hat es nichts genutzt ,

daß sie in den Tagen vom Z. bis 6. Juni 1841 in Peterswaldau

am Eulengebirg « die Fabriken . Maschinen und Wohnhäuser der

Bourgeoisie zerstörten , und sogar einen preußischen Major mit

80 Mann Infanterie zum Rückzug zwangen . Der Aufruhr wurde

selbstverständlich niedergeschlagen und die Führer kamen ins

Zuchthaus . Die ganze Bewegung hatte nur lokale Bedeutung

und auf die große proletarische Weltbewegung noch weniger Ein -

fluß , al , ähnliche Ausstände der Maschinenzerstörer in Frankreich
und England .

Hauptmann folgt al . Dichter bis kn die Einzekhekten der alten

Berichte dem historischen « erlauf . Rur der quälend « Schluß , daß

soviel Mut und Leid vergebens waren , kam für ihn nicht in

Frage : er hätte die revolutionäre Energie des ganzen Werkes

aufgehoben . Aber wie sollte Hauptmann schließen ? Die Zeit l

Ledebour war ein bewährter Kämpfer mit reicher politi -
scher Vergangenheit . Ein Mann , der schon ein ganzes
Menschenleben immer im vordersten Treffen steht . Ein un -
erschrockener Kämpfer für die große Idee des revolutio -
n ä r e n Sozialismus stand da vor einem Klassengericht der
Bourgeoisie . Die großen geschichtlichen Zusammenhänge der
revolutionären Entwicklung wurden aufgerollt . Einer der

Verteidiger , der spätere Kommunist Dr . Herzfeld , schrieb in
seiner Einleitung zu der Broschüre „ Ledebour vor den Ge -
schworenen " :

„ Aber Genosse Ledebour , dieser echte Soldat der Revolution ,
kämpft in seiner Verteidigungsrede ausschließlich um die Re -

volulion , ihm scheint es gleichgültig , daß er als Angeklagter
spricht und daß es um feine Freiheit geht . Wohl selten in

der Geschichte der Revolution hat ein Angeklagter so ganz ohne
Rücksicht auf sich selbst vor dem Strafgericht , das ausschließlich
von seinen politischen Gegnern besetzt ist , die Sache der Revo¬
lution verfochten . "

Im Ledebour - Prozeß hatte die Staatsanwaltschaft ifjre
Anklage auf allerhand einzelne Vorgänge aufgebaut . Leoe -
bour aber zwang das Gericht , auf die großen Fragen des

Kampfe ! zwischen Kapital und Arbeit einzugehen . So
wurde der Prozeß Ledebour zu einer Aktion des kämpfenden
Proletariats . Ledebour wurde auch vor dem bürgerlichen
Gericht ein Vorkämpfer des revolutionären Sozialismus , der
die konterrevolutionären Machenschaften der Machthaber
entlarvte und brandmarkte .

Ledebour — Hölz .
In Ledebour und in Hölz stehen sich zwei Welten

gegenüber , getrennt durch einen unüberbrückbaren Abgrund .
Revolutionärer Sozialismus heißt die eine ,
bolschewistisch - anarchistischer Kommunismus die
andere .

Neingefaltene Schwindler
Auf dem kommunistischen „ internationalen " Kongreß , der gegen -

wärtig in Moskau inszeniert wird , wurde eine Sympathieerklärung
für den Genossen Brandler angenommen . Kleinlaut bemerkt die

„ Rote Fahne " dazu , daß sich diese Sympathieerklärung auf folgen -
des Berliner Radio stütze , das der Exekutive die Verur -

teilung meldete :

„ Brandler machte in seiner Verteidigungsrede keinerlei

Konzessionen und seine Verteidigung machte es d e n R i ch-
tern unmöglich , ein milderes Urteil zu fällen . "
So wurde also die Exekutive beschwindelt , denn in Wirk -

lichkeit versuchte Brandler sich auf jede Art und Weist herauszu -
reden , vertrat einen Standpunkt , der weitaus zahmer und „ oppor -
tunistifcher " war als etwa der Levis , ließ verschiedene K a p i t a -
l i st e n aus Chemnitz als Zeugen vernehmen , um für sein Wohl -
verhalten , seine Ungefährlichkeit und Abneigung gegen alle Ee -
walttätigkeiten sich gute Leumundszeugnisse zu verschaffen , kurz .
ging in Konzessionen so weit als möglich, um so ein möglichst
mildes Urteil zu erhalten . Die hiesige Zentrale log also die
Moskauer Exekutive bewußt an und ist jetzt in tödlicher Ver -
legenheit , weil sie auf Befehl des Hölz den Brandler eben

wegen diestr Konzessionen verurteilen mußte . Es geht doch nichts
über diese „ Politiker " .

proletarischer Selbstschuh gegen Orgesch
Der Breslauer Bezirksausschuß hat , wie wir bereits

meldeten , ein « Reihe von Verboten getien den Orgeschverband
aufgehoben . Einige Funktionäre der rechtssozialistischen

Partei erlassen nun deshalb einen Eegcnaufruf zur Gründung
eines proletarischen Selbstschutzverbandes . Der

Aufruf betont im Gegensatz zu den reaktionäxen und letzten
Endes antirepublikanischen Zwecken der Orgeschorganisatton als

Zweck des proletarischen Selbstschutzverbandes die Unter «

stützung der Reichsregierung und den Schutz der

republikanischen Verfassung . Im einzelnen formu -

liert er den Zweck des Verbandes in engster Anlehnung an den

Wortlaut der Programmerklärung der Organisation Eicherich
und ihres schlefischen Unterverbandes .

Wie hieraus hervorgeht , ist die Absicht bei der Bildung dieses

proletarischen Selbstschutzverbandes zweierlei : es sollen

hatte den Abschluß , der auch dichterisch der beste ist , noch nicht
vorbereitet . Weder konnten die Weber siegen , noch , wie das

moderne klassenbewußte Proletariat eine Niederlage als eine

Voraussetzung späterer Siege begreifen und sich dadurch geistig
über das Quälende und Sinnlost ihrer Niederlage eicheben . Wie

schließt nun Hauptmann ? Eine verirrte Kugel trifft den alten

Hilst , der am Webstuhl harrt , weil Gott ihn dort hingesetzt hat ,

während stine Genossen die Soldaten verjagen . Dieser Schluß

ist ein Verlegenheitsschluß des Dichters , denn die Kunst kennt

keine Zufälle und keine verirrten Kugeln : aber als Verlegen -

heitsfchluß ist er meisterhaft . Er gibt dem alten Mann , der die

Kapitalisten der Vergeltung des Ienstits überläßt , eine Ant -

wort im revolutionären Sinne des Stückes — mitten in die

Stirn , aber zugleich entläßt er die Zuhörer von der einzigen

Leiche des Dramas beklommen . Sie fühlen symbolisch wie der

Kampf ausgehen wird .

Diestr Ausgang zeigt , wie außerordentlich Hauptmanns Kunst -

verstand ist . Und ebenso , nein , noch viel , viel bewundernswerter

ist das ganze Werk . Es gibt wahrhaftig wenige Dramen von

solcher Vollendung . Da suchen nun die Aesthetiker den „ Helden "
des Dramas . Und andere orakeln , daß der Dichter die Ab -

hängigkeit der Menschen von materiellen Verhältnissen zeige ,
was doch gar nicht „klassisch " fei . Und die romantische Reaktion ,
die dem Naturalismus parallel zur politischen folgte , verhöhnte
das Wert wegen feiner „geistigen " Armut . Und nun nach dreißig

Jahren steht es da : fest und fesselnd , gedichtet und gefügt , jeoer
i Akt gerundet wie ein Gedicht , und dahinter llberperfönlich der

Dichter , gar nicht mehr wie ein Mensch , fondern wie ein Seher ,
aus dem geheime und riesenhafte Kräfte wirken .

Ja , es ist ganz unheimlich , wie Hauptmann das Leben me -

chanisch abzuschreiben scheint und dabei die stärkste und selbstän -
digste künstlerische Arbeit vollzieht . Während stine Menschen
alltäglich hinreden , als ob es Zufälligkeiten wären , sprechen sie
Wesenhaftigkeiten , so wie bei Rembrandt ein grindiges und

graues Aussehen zugleich die schönste Innerlichkeit enthüllt . Da -
bei verspüren wir den Hauch diestr Menschen , als ob sie uns an -
atmen würden und wenn sich aus ihrer Seele eine „ Szene " los -

löst , dann hat dies ein « so furchtbare Kraft , etwas so quälend
Gewaltiges , daß man davon geradezu erschöpft wird , als ob man
den Zusammenstoß zwischen zwei Menschen im selben Zimmer

mitgemacht hätte . Und dabei ist , besonders in den Webern , der

Inhalt der Ausbrüche nicht herabziehend , sondern etwas Großes
und Erhebendes : ein gepeinigte » und ausgehungerte » Proleta -
rlat kann vor Elend nicht weiter , steht auf und stößt den Aus -
beuter von stiner Vrust , um sich für einen Augenblick Luft zu
machen . Ja , was da geredet wird , ist nicht gleichgültiges

i Wimmern und Drohen , sondern es sind die redenden , lebenden
> Abbilder unserer Wirklichkeit , so daß man nur durch stherisch «

erstens die Rechisbehörden entlarvt und ihre Parteilichkeit
zugunsten reaktionärer Gebilde offen dargelegt werden , unh
zweitens die Reichsregierung , die solchen Eingriffen dex
Rechtsbehörden ruhig zusah , zu Maßnahmen gezwungen werden ,
durch die die immer erneute Billigung von Orgeschorganisationen
verhindert wird .

Oeuischtands Justiz
Wie wir schon mitgeteilt haben , hat das Reichsgericht in

Leipzig die Angehörigen des Freikorps A u l o ck , die während der

Kapptage im Breslauer Generalkommando eine Folter -
k a m m e r eingerichtet und unschuldig Verhastete in der schänd -

lichsten Weife mißhandelt hatten , amnestiert . Es handelt sich um
den früheren Tambourmafor Max Walter , den Spielmann
B i s k u p und den Gefreiten B r e f k a , die zu 3 Iahren 8 Mo -

naten , 4 Jahren bzw . 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden

waren und denen die Breslauer Strafkammer in der Urteils -

begründung ausdrücklich attestiert hat , daß ihre Schurkereien nicht
aus politischen Motiven entsprungen stien , sondern daß es

sich lediglich um Roheitsdelikte handelt .

Obwohl nun das Amnestiegefetz vom 4. August 1320 ausdrucklich

bestimmt , daß Verbrechen aus Roheit und Eigennutz nicht
unter die Amnestie fallen , hat nunmehr das Reichsgericht einer

Revision der Verurteilten stattgegeben und die drei gemeinen Ver -

brccher amnestiert . In stiner Urtei lsbegrllndung geht es
davon aus . daß die AulockTruppe im Dienste der Kapp Regierung
gestanden , in Zusammenhang mit der Abwehr „ feindlicher " Be -

tätigungen gegen die Kapp Regierung die Gefangenen festge -
nommcn . also im Zusammenhang mit einem hochverräterifcheir
Unternehmen ihre Taten verübt und die Mißhandlungen als

Vergeltung und zur Abschreckung gegen politische Gegner

begangen habe . Hierzu bemerkt die „ Frankfurter Zeitung " :

„ Diese rein schcmatisch - formalistische Entscheidung muß
jedes gesunde Rechtsempfinden verletzen und

ist nichts weniger als der Ausfluß einer Rechtsweisheit . Das
Brcslauer Urteil hatte ganz mit Recht betont , daß die Anwen -

düng der Amnestie einen unmittelbaren Zusammenhang des

Verbrechens mit dem Kapp - Putsch voraussetze . Diesen unmittel¬
baren Zusammenhang hat aber auch das Reichsgermil trotz aller

Rcchtskünfteleien nicht dartun können . Denn es ist ein Unsinn ,
die Mißhandlungen als politische Akte der Vergeltung und Ab -

schrcckung anzufehen . Es waren nichtswürdige Roheit s -
a k t e , für die nach den gerichtlichen Feststellungen Roheit und

nichts anderes als Beweggrund in Betracht gekommen sind . Es
dient gewiß nicht dem Ansthen des Rechts , wenn es durch uu -

natürliche Auslegung zur Schützerin verabjcheuungswerter Hand -
lungen wird . . . "

Soweit das bürgerliche Blatt . Wozu dann noch zu bemerken

wäre , daß A r b e i t e r , die in der Abwehr eines hochverräterischen
Unternehmens Gefangene „ zur Abschreckung " halb zu Tode ge -
martert hätten , erstens nicht mit so milden Strafen belegt worden

wären und zweitens von keinem Reichsgericht amnestiert worden

wären . Und dennoch : es gibt in Deutschland keine

Klassenjustiz und die deutsche Justiz ist die beste der ganzen
Welt .

Der dritte Kongreß der Dritten Internationale ist in Moskau
erössnet worden . In einer vor Eröffnung des Kongresses ge -
haltenen Rede erklarte der soeben aus Turkestan zurückgekehrte
Volkskommissar T r o tz k i , wenn der Krieg , die Revolution in
Rußland und die halben Revolutionen in Deutschland und Oester -
reich nutzlos gewesen stien und das Proletariat wieder unter
das Joch der Bourgeoisie falle , dann werde die Bourgeoisie wieder
unbeschränkte Macht erhalten und das Feld ihrer Tätigkeit Hai - M
sächlich nach Amerika . Afrika und Asien verlegen . Trotzki äußert
weiter : Wir müssen mit dem revolutionären Geiste nicht nur ötir
Westen bearbeiten , sondern auch den Osten und vor allem die
östlichen Kolonien der Großmächte , auf die der Kapitalismus
augenblicklich stine Hoffnung baut . Wir haben unsere Illusionen
bezüglich des unmittelbaren Ausbruchs einer Weltrevolution be -
graben . Unsere Feinde schlafen nicht , sondern sie beobachten uns
wachsam . Dies alles bedeutet , daß der kommende Kampf ein
sehr blutiger sein wird und wenn wir siegen wollen , müssen wir
alle unsere Kräfte anspannen .

Tagung internationaler Eisenbahner in Antwerpen . Am
Sonnabend findet in Antwerpen eine Konferenz internationaler
Eisenbahner unter Führung von John Müller statt . Muller ist
Ingenieur der Great Eastern Railway . Es werden 433 Kon -
ferenzteilnehmer erwartet .

Kräfte erklären kann , wie Hauptmann nicht nur jeden Einzelnen
kennt , wie seinen eigenen Finger , sondern daß er auch noch den

Freiheitsdrang des Proletariats als Ganzes mit einer so ge «
waltigen Kraft gestaltet hat , wie selbst heute , dreißig Jahre
später , eine solche revolutionäre Stoßkraft in unseren Massen
noch nicht vorhanden ist .

Die Wirkung war denn auch groß . Während die Massen nach
dem ersten Akt noch nicht wußten , wohin das Stück führt , waren

sie nach dem Schluß des zweiten Aktes — ein kolossaler Akt¬

schluß , der kaum seinesgleichen hat � wie fanatisiert . Die Szene ,
in der die Weber plötzlich fast entsetzt im Liede hören , was sie
leiden , die Szene , in der ein Gedicht , ein Lied , plötzlich zum
furchtbaren Spiegel wird , in dem die Verhungerten vor ihrem
eigenen elenden Anblick erschrecken , und doch wie wahnsinnig
dieses Bild immer wieder ansehen , das Lied immer wieder hören
wollen , diese Szene ist tatsächlich fast zu stark in einer Zeit , in
der der Weberhölle vom Eulengebirge der Kinder - und Arbeits -

lostnhölle eines ganzen Erdteils gleicht . Als Hauptmann nach
diesem Akt erschien , war der Beifall ungeheuer . Nie habe ich
etwas ähnliches im Theater gehört .

Das Stärkste in der Aufführung war , wie Martin , der Re -
gisseur „ Das Bluttgerichi " zum Grundakkord des Dramas machte .
Wie eine Marseillaise brauste das unheimliche Lied zum Marsch
der Arbeiterbataillone . ( Warum steht es nicht in allen Arbeiter »
Liederbüchern ? Warum singen es nicht alle Arbeiterchöre ? ) Das

Marstillaisthafte machte den Abend trotz vieler Schwächen un -

vergeßbar . In der Erinnerung liegt das Stück wie ein wilder

Massengesang .
Das Revolutionäre machte Martin also sehr gut . die Rot da -

gegen erstaunlich schlecht . Das Revolutionäre spielte Martin mit

gewissen technischen Mitteln , die er vom Expressionismus her in
der Hand hat : Gliederung der Chöre , Behandlung der Masse als

Ganzes .
Die Rot spielte Martin dagegen naturalistisch , mit dick und

plump unterstrichenen Einzelzllgen , mit unglaubhaftem Eehumpel ,
mit Mitleid heischendem Gejammer , als ob die Weber Zuhörer
auf ihre Not aufmerksam machen wollten . Ganz fehlten dagegen
Züge vom Käte Kollwitzchen Blättern . Sah man sich die Weber

einzeln an , so fand man zerlumpte Statisten , die Elend spielten ,
und nach der Vorstellung mit der Stadtbahn 2. Klasse nachhaust
fuhren . An der Arena lag es diesmal nicht , es lag daran , daß der
Naturalismus Martin nicht liegt .

Das Schwächste in der Aufführung waren die Einzelrollen . Und
doch soll das nicht zu sehr gerügt werden . Der charakterarmen
Besetzung ist es zu danken , daß der revolutionäre Eindruck nicht
durch Schauspielerkunst verdrängt wurde . Werner Krauß
zeigte als der alte Hilfe im fünften Akt , welche Sololeistung in
einer Rolle von Hauptmann liegt . Bei einer ersten Besetzung !
wäre das Ensemble in Einzelleistungen zerfallen . Di « «ingespiellea



Hölz zu lebeustänglichem Zuchthaus
verurteilt

Die Reden der Verteidiger

Aus dem Plädoyer des Verteidigers Iustizrat Dr . Broh ist noch

hervorzuheben , dah er den Angeklagten auf eine Stufe stellt mit

Florian Geyer , Göfc v. Berlichingen und Crom -
m e l l . Für ihn stehe Hölz

höher als Liebknecht und Rosa Luxemburg ,

ja selbst als Leni » und Trsbki . Er habe nicht vom sicheren
Quartier aus Massen in den Kampf gehetzt . Auch Dr . Broh halt
den Beweis für Mord nicht erbracht . , .

Der dritte Verteidiger Zustizrat Dr . Fraenkel betrachtet die

Aussagen der Frau Heß für die Beweisführung als wertlos .

Dir anderen Belastungszeugen seien ebenfalls nicht gegen den

Angeklagten zu verwerten . Es ist eine unerhörte Luge , Mar Holz
als Verbrecher zu bezeichnen , er hat aus politischen Motiven ge -
bandelt . Wie Brandler dürfe das Gericht auch Holz die

ideale Gesinnung nicht versagen . Hölz überragt diesen
weit an Idealismus . Das Gericht dürfe ihn nicht , wenn es ge -

recht urteilen wolle , zu Zuchthaus verurteilen .

Vorsitzender : Anaeklagter Hölz ! Sie haben noch das Wort !

Angeklagter Hölz : Hoher , hochverehrter und hochehrenwurdiger

Ansnahme - Sonderg erichtshof ! - Vors . ( unterbrechend ) : Wenn

Sie weitere Beleidigungen vorbringen , entziehe ich Ihnen das

Wort .

AngeNagter : Das können Sie machen wie Sie wollen . Sie

haben die Gewalt . Es i st I a ck e wie Hose , ob Sie mir zu

Anfang , in der Mitte oder am Ende das Wort entziehen . Ich
rede solange ich will und ich rede , was mir patzt und nicht was
Ihnen patzt . Wenn ich rede , so tue ich es nicht , um mich zu ver -

leidigen , denn um sich zu verteidigen , mutz man sich e r st s ch u l d i g
f ü h l e n. Ich sühle mich nicht schuldig vor einem bürgerlichen Ge .

richt . Zu der Anklage des Herrn Staatsanwaltes will ich kein Wort
verlieren . Sie ist eine Leichenrede für die bürgerliche Gesell -
schaft , von ihr mag er sich das Honorar dafür zahlen lassen . Auch zu
den drei Verteidigungsreden will ich mich nicht äutzern .
Die drei Herren sind mir geistig weit überlegen , aber praktisch im
revolutionären Sinne stvke ich sie alle drei in die Tasche . Das

Bürgertum schreit : Man verhandelt gegen eine Bestie und

ebenso klingt auch die Anklagerede aus . Nun gut , ich als Ange -
klagter , wie Sie mich nennen , obwohl ich Ankläger gegen die

bürgerliche Gesellschaft bin , werde Ihnen diese Bestie , gegen die
Sie ein Urteil sprechen wollen , so sezieren , datz Sie ein Bild von
ihr bekommen .

Der Angeklagte erzählt dann sehr breit ausladend von seiner
Kindheit , dem Vater und Mutter , wie er in Frömmigkeit erzogen
worden sei Sein Vater , obwohl ein echter Proletarier , verstehe
ihn nicht , sondern schäme sich seines Sohnes . Dann schildert er ,
wie er gearbeitet , gestrebt habe um sich als Techniker und schließ -
lich für die Technische Hochschule vorzubereiten . Sehr ausführlich
bleibt er bei keinen Kriegserlebnissen .

Er sei voll Begeisterung als Kriegsfreiwilliger bei den Husaren
«ingetreten und hinausgezogen .

In langer , bunter Erzählung schildert der Angeklagte seine
illegal « Tätigkeit , seine Reden in Volksversammlungen , seine
Propagandatätigkeit , seine stetigen Verfolgungen . Anfangs seien
es nur wirtschaftliche Ursachen , die ihn veranlaßt hätten , mit in
den Kampf für die Unterdrückten einzutreten , aber durch seine
illegale Agitation und das Lesen von Büchern sei er im Laufe
der letzten 2 Jahre zu der Erkenntnis gekommen , datz die Re -
volution nicht gemacht werden kann , sondern datz die wirkliche
Revolution , die wir in Deutschland bisher noch nicht gehabt haben ,

kommen w» rd , weil sie kommen mutz , weil sie eine eigene Rot -

w, ndigk . it ist .
� 5juflfnnd in Mitteldeutschland

lä von den Hörsingbanden provoziert . Die Arbeiterschaft in

Mitteldeutschland ist revolutionär bis auf die Knochen , aber sie
lebte in der Ideologie , datz ein Signal von einer Partei oder

Gewerkschaft ausgehen müsse . Ich habe den Kamps geführt mit

alle » Mitteln Bor 2 Jahren hatte ich es auch verabscheut , einem

Mann7 der' so ü- hnnd - lt hat wie ich, die S - nd zu reichen .

?s „k nie Anklage an und für sich will ich nichts erwidern ! ich

erkenn - Ihr Urteil nicht an . nicht den Staatsanwalt , nicht das

Gericht .

Hätte ich irgendeinen Menschen erschossen , so würde ich das
zugeben .

Mo » « fii « has Todesurteil aussprechen und es vollstreckt wird ,

dM - n Sie da - Fl- isch . ° b ° r nicht den Geist ! Wenn Max Hölz

nickt mebr ist dann werden andere Hölzer kommen , die eisern

sind u ? mit Händen und Füßen werden sie Sie zerreißen

und zerfleischen . Ich kenne nur zwei Revolutionen , die
französische und die russische : beide waren grausam , aber die kom -
mende deutsche Revolution wird alle an Grausamkeit Lbertressen ,
denn die Bourgeoisie zwingt das Proletariat zu Grausamkeiten .
Wenn Sie heute über mich das Urteil fällen , so betrachte ich das
als ein Schulexamen . Wenn Sie mich freisprechen würden , was
Sie ja gar nicht können , so würde ich mich schämen . Ver -
urteilen Sie mich zu 10 Iahren Zuchthaus , so wäre das Zensur
Nr . 4, lebenslänglich wäre Nr . 1, Todesstrafe aber In .
Die bürgerliche Ehre , die Sie mir absprechen wollen , existiert für
mich nichtz für mich qibts nur eine proletarische Ehre und die
können Sie mir nicht absprechen . Sic sagen : Sie fürchten sich
nicht : beweisen Sie es doch dadurch datz Sie auch gegen Ihre
eigenen Klassengenossen solche harte . Urteile sprechen , wie in
letzter Zeit gegen Proletarier . Als der Angeklagte weiter in dieser
Form propagandistische Ausführungen macht , fordert der Vor -
sitzende ihn energisch auf , bei der Sache zu bleiben , widrigenfalls
er ihm das Wort entziehen müsse . Dies geschieht dann wirk -
lich , worauf der Angeklagte dem Vorsitzenden drohend entgegen -
ruft : „ Ihr könnt das Wort verbieten , Ihr tötet nicht den Geist ! "
Der Gerichtshof zieht sich zur Beratung zurück : als der Angeklagte
abgeführt wird , ruft er mit lauter Stimme : Es lebe die Räte -
republik !

Das Llrieil

Nach einstündiger Beratung verkündet der Vorsitzende Land -
gerichtsrat Braun das Urteil dahin :

I Das Gericht verurteilt den Angeklagten wegen Hochverrats in
Tateinheit mit Totschlag und versuchtem Totschlag und wegen
Verbrechens gegen das Svrengstoffoesetz iowie der ubrioen zähl -
reichen Verbrechen zu lebenslänglichem Zuchthaus
und dauerndem Ehrverlust .

In der Urteilsbegründung heitzt es : Der Angeklagte hat nach
der Beweisaufnahme zahlreiche Bestimmungen des Strafgesetz -
buchs verletzt und sich des Hochverrats schuldig gemacht .
Was die Hauptschuldfragc betrifft , ob er einen Mord begangen
hat , so steht fest, datz er an der Tötung des Gutsbesitzers Hetz
sich beteiligt bat . Das Gericht ist zu dieser Ueberzeugung ge -
kommen auf Grund der Aussagen des Zeugen Uebe , der Frau
Hetz und des Zeugen Keller , dem er erzählt hat : „ Wir haben Hetz
erschossen " , ferner auf Grund der Auslage des Zeugen Boetze ,
dem er gesagt hat : Ich kommandierte „ Um " und da war der Mann
erledigt . Das Gericht hat aber das Moment der Ueber -

legung verneint , weil es nicht überzeugt war , datz der
l Angeklagte mit ruhiger , kalter Uebcrlegung gehandelt hat und
�

den Grundsatz in dubio pro reo ( im Zweifel ) anwenden mutzte .
Es liegt also nur Totschlag vor .

Vors . : Ich schließe die Sitzung . � .
Hölz ( laut schreiend ) : Es kommt der Tag der Freiheit und

der Rache . Sie sind die Zuhälter der Justiz . Die Justiz ist eine

Hure ! .
Vors . : Der Angeklagte ist abzuführen .

Hölz : Ihr könnt das Wort verbieten , Ihr tötet nicht den

Geist .
Es kommt zu einer erregten Szene zwischen dem Ge -

fangenenwärter und dem Verteidiger Iustizrat Fränkl . Letzterer
behauptet , datz der Wärter den Angeklagten , um ihn am
Weiterreden zu verhindern , geschlagen habe . Weitere Aus -
einandersetzungen werden dadurch beendet , datz eine Anzahl von
Schutzpolizeibcamten Hölz , der anscheinend noch weiter reden
wollte , in die Mitte nahmen und ihn durch die Tür aus der An -
klagebank herausdrängten . Staatsanwaltschaftsrat Dr . Jäger ,
Rechtsanwalt Hegewijch und Iustizrat Broh begleiteten Hölz bis
zu seiner Zelle .

Wirih über die neuen Gieuern
Rede im Reichswirtschafisrat

Die Sitzung des Reparationsausschusses des
N e r chs w r rt s ch a f t s r a t « am 22. Juni wurde durch eine
Rede des Reichskanzlers Dr . Wirth eröffnet über die Frageder DMung der aus dem Ultimatum erwachsenden Verpflichtun -

. T).er. Reichskanzler wies zu Beginn seiner Rede auf die
Schwierigkeiten hin , die sich bei der Herstellung der neuen Ge -

� !r » �,burtfl �ben . datz eine ganze Reihe von Instanzenan der Gestaltung mitarbeiten wollen . Als schwerste Ausgabe der
Re,chsfrnanzverwaltung bezeichnet er die Lösung der Frage , wie
neben einer gewaltigen Belastung des Konsums , etwa
durch einen Ausbau der Umsatzsteuer , auch der B e s i tz in hohem
Matze zu den Lasten herangezogen werden kann . Hierfür kommt

v. " " « Umformung des Reichsnotopfergesetzes oder ein
ttusbau der Reichsoermogenssteuer in Frage , worüber zurzeit Er -

' M Reichsfinanzministerium im Gange sind . Es ist
wahrscheinlich , dag dem Reichswirtschaftsrat darüber schon in

Mittelmäßigkeiten waren aus diesem Grunde einem glanzvollen

Startum vor,u,iehen Unter den vierzig Spielern waren fünf

Frauen und zwei�Männer ° m. " L���urchÄasti ? ���
P a u l a S b e r t y und S ° P h ' e P a » ' burch Drastik L ° t t e

Stein : durch Leidenschaft L e o n . e D u » ° l - e . ne S ene h. n-

legend " Helene Bürger . 25 i.c 1 �

etwas kitschig - hübsch , aber mit guten �rakt - züg - n für den

Weberjungen , der schon in der Stadt Selebt hat und auch sonst
mit bemerkenswerten Charakterstrlchen . K° mfi cts als Sackci ,

frech und sympathisch . W ä s ch e r als H° uslchr - r der Fabrikanten .

Söhne , herausgeworfen , weil er für die Arbeiter eintritt . ,n der

Maske des jungen Hauptmann .

Die Aufführung , wird ohne Zweifel einen 0�«» Erfolg haben .

Denn was das Werk enthält , lebt in unI- re - Z- ' u� d . eserZu -

lammenprall wird die AuMhrung um so wu�lger m�en j «

proletarischer die Hörerschaft ist . geschlossene Pa
te�

und Ge -

werkschaftsaufführungen sind daher nach Möglichkeit �"streben .
Das Proletariat will und sucht eine Metanlche , juristische.
revolutionäre Kunst . Eine stärkere « l » �e . M° ber wl� e » so-

bald nicht geben . Und die Mutlosen mögen das Weberlied hören

sein Marschrhythmus befeuert und reißt mit . Als der �0«j «
Arbeiter Gottlieb erfährt , daß seine Bruder draußen kämpfen .

während er noch in der Stube hockt , da nimmt er eine Waffe und

schließt sich an . Nun , Arbeiter , schließt Euch auch an . Uj gebt

Euch dem Dichter hin , in dessen Werk mehr Revolution , st als « m

ganzen November 1918 . Felix StSssinger .

Zwei glückliche Tage . Aus dem ganzen primitiven kleinburger -
licken Schwank von Schönthan und Kadelburg . den letzt

die Kammerspiele geben , kommt fürs Gedächtnis
oiirtdien

ernstere . Erwähnung nur Max G ü lstv » *
E

*

in Betracht . Diese Figur war eine intime Meiste rl - istung . Uu

altes gemütliches Hausonkelchen , dem die Verfasser nach längs

abgedroschener Manier ein „ witziges Stichwort ' mmer wieder

holen lassen , das ein Signal zum Lachen bedeuten soll in Wahr .

hcit aber immer wieder die Frage in uns aufruft , ' st � rnogli »

datz mitten in all unserem äußeren und inneren Aufruhr noch

Menschen leben , die an solchem Blödsinn Vergnügen flnden . Das

Stichwort lautet : „Vielleicht kommt - noch " . Onke Lurtchen

möchte noch einmal in seinem Leben „ das Land W* " . » » die

Zitronen blühn " , er möchte auch erleben , datz die neu an¬

gekommene Tante wieder rasch verschwindet und vei ancm

„ schmunzelt " er : „Vielleicht kommt - noch " . Wir ° ber fra�n noch

einmal : Wann wird das breitere Publikum auch ' w Sommer

an besserer Kunst noch Gefallen finden ? Und wir müssen uns

Frösten : Vielleicht kommt » noch .

Rene » über Goethes Tod und Begräbnis . Neue interessante

Einzelheiten über Goethes Tod und Begräbnis teilt �r . Richard

Wolfs in der Festschrift zum 50. Geburtstag von Prof . Georg

Minde - Pouet . au » dem bisher unveröffentlichten Tagebuch des

Weimarer Schriftstellers Stephan Schütze mit . Schütze berichtet
wie fDign

„ Von Goethe sagt er ( Riemer ) , er habe bis kurz vor seinem Ende
noch gesprochen , mit dem Finger in der Luft geschrieben , er meint ,
er hatte nicht gedacht , datz er sterben würde . Halb 11 Uhr hat
„ iJT -. ' Hn verlassen und geglaubt , es stehe mit ihm so schlecht
nicht . Von seiner Wirtschafterin : datz er den Zucker vor seinen

•. o or v ü�ich�gen lassen und zerteilt , weil wöchentlich30 P,und darauf gegangen . . .

� Vogel ihn schon aufgegeben , weil die
Extremitäten kalt wurden . Goethe forderte noch zu trinken , ergriff

®' ? s ( Sßaffer und Wein ) mit fester Hand und trank es ganz
5 " i - - i ' vvs ist die Uhr ? Ich möchte etwas früh -

t u Tr- 2 ' j . i,e ®aüeI und sticht damit ein paarmal auf den
• , �nebtich ! gib mir auch zu trinken . Du hast doch nicht

zu viel Wem hierin getan ! " Er trinkt es halb aus . Er richtet
sich noch zweimal ganz in die Höhe , steht das erste Mal noch ganz
fest auf den <vuije >u Nachher sagt er : „ Was haben wir für einen

w
n

r März " , antwortet man . Er : „ Nun kommt der
Frühling , da erholen wir uns wieder . " Sodann : „Friedrich , gib
ml � bil ?i ° ppe h° r . " Er bringt ein Buch . „ Nein ! die

rc . t , . *£ £-
l ' r - i "16 Ü" " Run , da ist es ein Gespenst gewesen . "

JJ�tJur sich : Das Schwarze , der Hintergrund . " Das
Bild der Vaudreuil schwebt ihm vor . Darauf fängt er an mit

in die Luzt zu schreiben , erst hoch und frei - drei
Zellen , mit W ansangend , mit Komma und Punkten . Der Finger

« tw «c"111" . I0�l�er « « ai ; zuletzt schreibt er auf die Bettdecke .

» . tL S ,�m. er schwerer . Endlich sinkt er mit dem Kopf
zurück , die Augen sind gebrochen , er stirbt . "

Vearäbnis liegen Aufzeichnungen von Frau
et0 <! na **«« berühren . Frau Schütze schreibt :

" t * ®0,e�e QUf dem Paradebett zu sehen : vor

ho . ! Ä r sf£ mn? . £ uiemand von den Honoratioren
� sm s t � Volk . Sie kletterten bei Hagens über

n- n » Ut;b 5. l : uScn sich roh und ausgelassen . Nachmittag

cr *
Hasens um den Zug zu sehen . Er erschien höchst

unordentlich geordnet�und wunderlich untereinander gemischt . . Die
Equipagen - d. e Minister - die Leiche selbst in dem alten
Leichenwagen ohne Blumen und nur zwei Kränze . Nicht einmal
die goldene l�ra schmückt seinen Sarg . Sonderbär genug ward
er ohne alle christlichen Zeichen bis zum Kirchhof getragen . Das
Vortragen des Kreuzes fehlte ihm ganz , denn es war der General -
super , ntendent schon voraus zur Gruft gefahren , und auch dort
empfingen ihn erst die Chorschüler . Vor dein entseiiliche » Men -
schenlärm hörte man kein Elockengeläute alle Gesichter lalt und
teilnahmslos , genug , nirgends eine Spur von Rührung . — So
ward Deutschlands größter Dichter beerdigt ! — Gegen H7 Übt
gingen wir nach Haus . Es war schneidend kalt und ein rauher
Wind . Ueberall erzählte man von Ungezogenheiten des Volkes !

FreMchtöühfte in Spandau . Die Spandauer Volksbühne eiosfnet am Sonntag .
den 26. Juni , auf dem Glacis der Spandauer Zitadelle ( in unmittelbarer Nähe
des Juliusturm ) ein Naturtheater . Als erstes Werk gelangt Grillparzera
�Sappho " am Sonntag nachm. 4 Uhr zur Aufführung . Die Leitung liegt in
Händen de« Direktors Otto de Rotte .

der nach st en Woche genaue Mitteilung gemacht wird . Ohne

schon ein abschließendes Programm für die gesamte Deckung zu
geben , schildert der Reichskanzler die Gesetzentwürfe , die zur Zeit
in Arbeit und bis zu einem gewissen Abschluß schon gelangt sind .
Genannt wurden dfc Zuckersteuer , die Einführung des Süßstoff -
Monopols , die Aenderung des Branntweinmonopols , die neue
Körperschaftssteucr , die Rennwettstcuer . Leuchtmittelsteuer , Zünd »
warensteuer , Tabaksteuer , Biersteuer und Mineralwassorsteuer .
Die Entwürfe sind sämtlich im Kabinett oenehmigt . Geplant sind
ferner eine Kapitalverkehrssteuer . Versicherungssteuer , Umsatz »
steuer und Kraftfahrzeugsteuer , deren Vorarbeiten soweit gediehen
sind , datz das Kabinett demnächst darüber beraten kann . Eins
Erböhuna der Zölle , insbesondere auf Kaffee . Tee , Kakao unb
fertige Erzeugnisse ist vorgeselien . Besprochen wird zurzeit die
Frage der Erhöhung der Kohlen st euer , deren Wirtschaft -
liche Folgen eingehend vorher geprüft werden müsse . Der Reichsz
kanzler gab zu den genannten Steuern kurze Angaben über die
erwarteten Erträge und den aus allen erwarteten E e »

samt ertrag , die sedoch für vertraulich erklärt wurden . Er

sagt aber zu, am Mittwoib , den 20. d. M. , eine «nisassende Dar »

ftcllung der Pläne der Reichsregierung mit ausfübrlichem Zahlen -
Material zu geben , die dann der breiten Oeffentlichkeit zugüngig
gemacht werden könne .

Neils spräfldeni , Neichsregierung
und Justiz

Erweiterung des Reederei - Lleberwachungs - Ausschusses

In der gestrigen Sitzung des Hauptausschusses des Reichstages
wurde zunächst der Etat oes Reichspräsidenten und der Reicks -
regierung beraten . Abg . Dr . Rosenseld ( U. S. ) benutzte diese Ee -
legenheit . um an die Regierung die Anfrage zu richten , wann
eigentlich der Ausnahmezustand in Sachsen Ostpreußen und
Bancrn ausgehoben werde . Gehcimrat Brecht gab darauf die
Erklärung ab . daß der Ausnahmezustand in dem größten Teil der
Provinz Sachsen in den nächsten Tagen aufgehoben werden soll ,
und datz wegen der Aufhebung des Ausnahmezystandes in Ost -
preutzen mit der preußischen Regierung verhandelt würde , wäh »
rend die Aushebung des bayerischen Ausnahmezustandes im
Augenblick nicht betrieben werden könne , da in Bayern zunächst
die Entwaffnung durchgeführt werden müsse .

Abg . Ernst ( U. S. ) erklärte sich durch diese Auskunft nicht be »
friedigt . Er verlangte sofortige Äushebung des Ausnahme »
zustandes in der ganzen Provinz Sachsen , sowie in Ostpreußen
und Bayern . — Regierungsrat Brecht stellte darauf weitere Aus -
kllnfte bei der Beratung des Etats des Ministeriums des Innern
in Aussicht .

Bei der Beratung des Iustizetats fragte Gen . Dr . Rosenseld .
wann endlich die in Aussicht gestellte Iustizreform zu er »
warten sei . Es ist höchste Zeit , datz mit der Reform der Justiz
begonnen wird . Wie weit ist die Reform des Strafvoll -
z u g s gediehen ? Das Schicksal der Insassen der Eefüngnisss
und Zuchthäuser mutz endlich gebessert werden . Der Verlauf der
Prozesse gegen die Kriegsverbrecher ist wenig befriedi -
gend . Man klagt nur Unteroffiziere und höchstens Leutnants an ,
gegen die eigentlich Verantwortlichen aber , die während des

Krieges in den höheren Stellen der Armee und der Verwaltung
saheii , schreitet man nicht ein . Besonders unerhört ist die Frei -
sprechung des Offiziers , der wegen der Versenkung
eines Hospitalschiffes angeklagt war . Wann werden endlich die

Ausnahmegerichte verschwinden ? Wir verlangen genaue Aus -

kunft darüber , wieviel Angeklagte vor den Ausnahmegerichten
verurteilt sind , und aus welche Strafen erkannt worden ist . Wie
wird der Beschlutz des Reichstags ausgeführt , in weitem Umfang
den von den Ausnahmegerichten Verurteilten Begnadigung
zukommen zu Usse . n

Gehcimrat Joel : Die Reform des Strafvollzugs soll zusaM
men mit der Reform des Strafprozesses durchgeffihit werdest ,
Das Reichsgericht behandelt zunächst nur die Fülle , welchx
auf der ersten Liste der Entente stehen . Der Kommandeur des

Unterseebootes ist freigesprochen worden , weil er „pflichtmätzig in

Ausübung eines Befehls " gehandelt hat . Die Ausnahmegerichts
in Berlin II nnd lll , in Hamburg , Magdeburg . Halberstadt . Bres -

lau und Erfurt sollen am 24. Juni , in Dresden . Essen . Hagen .

Bochum und Berlin l am 1. Juli , in Nordhausen , Torgau und

Naumburg am 15, Juli aufgehoben werden Nur für

Halle ist die Aufhebung des Ausnahmegerichts nicht in Aus -

ficht genommen worden . Die Prüfung der Urteile wird voraus -

sichtlich den Beauftragten für Gnadensachen übertragen werden .

Der Antrag des Gen . Dr . Rosenfeld auf Vorleaung einer Sta¬

tistik über das Ergebnis der Rechtsprechung der Ausnahmegerichte
wurde angenommen . — Zum Schluß der Sitzung gab der

Vorsitzende von dem Einspruch der AsA gegen die Besetzung des

Reederei - Ucberwachunqs - Alnsschusses Kenntnis . Die A,A ist

übergangen , dagegen sind die Christlichen und Hirsch - Dunckerschen

Verbände berücksichtigt worden . — Auf Antrag des Een . Dr .

R o s e n f e l d beschloß der Ausschuß , der Erweiterung des Ueber -

wachunasausfchusses um ein Mitglied , da » von der AsA zu stellen

ist , zozustimmen .

Ausnahmezustand und Orgesch
Im Hauptausschutz des preußischen Landtags sprach am Mitt -

woch über den Etat des Ministeriums des Innern zuerst der Abg .

Wallraf ( Dnatl . ) : Bei der Besetzung der Beamtenstellen müsse die

s a ch m ä n n i s ch e Ausbildung den Ausschlag geben . Wer das

Reich erhalten wolle , müsse auch Preußen erhalten . — Abg . Kruger

( Eoz . ) verlangt die Aufhebung des Ausnahmezustandes für Ost -

preutzen und wandte sich gegen die politische Entrechtung

der Sicherheitsbeamten . — Abg . v. d. Osten ( Dnatl . )

begrüßte die Ausführungen des Ministers in den Fragen der

Pcrsonalpolitik . Den Worten müßten allerdings a»ich Taten sol »

gen . Jede parteipolitische Betätigung der Beamten müsse im

Dienst unterbunden werden . Der Verein sozialdemokratischer Po -

lizeibeamten könne nicht geduldet werden .

Abg . Braun ( Soz . ) : Für den Ausnahmezustand in Ostpreutzc «

liegt nicht die geringste Veranlassung vor . Er verstößt gegen die

Verfassung , da er nur verhängt werden kann , wenn Ruhe uns

Ordnung gestört wird . Das ist in Ostpreußen nicht der Fall und

somit schafft der Ausnahmeznstand erst Beunruhigung und Er -

regung . In einem demokratischen Staat darf es zwischen Volks -

willen und Staatswillen keinen Unterschied geben . Velde Be »

griffe müssen sich miteinander decken . �
Dr . Meyer ( Komm . ) : Die Orgesch setzt ihre Werbungen für

Obcrschlesien fort . In Berlin und Breslau befinden sich

Bureaus , die den Nachschub besorgen . Das Breslaucr Bureau

versieht die Funktionen eines General st abs , das Vttliner

Bpreau . welches sich in der Penston Gerlach , Klcisistr . 23, de »

findet , ist eine Art Etappen - Hanptqnartier . Die Polizef kennt

dieses Bureau . Kriminalbeamte erscheinen öfters in den

Räumen , aber nicht , um die verbotenen Werbungen zu verhin -

dcrn oder nach Beweismaterial zu forschen , sondern um zu warnen .

Abg . Scholich ( Soz . ) : Es mutz ein Unterschied gemacht werden

zwischen den einheimischen Personen , die dem Selbstschutz in LZver -

schlesien beigetreten sind , um die Bevölkerung gegen die polnssaien

Ucberfälle zu schützen und den landfremden Elementen ,

die in Oberschlesien nichts zu suchen haben und� eine große

Gefahr bedeuten . Treb d - s Verbote , der Reaierunq werden

dauernd Leute nach Oberschlcsien geschickt . Ein Teil dieser �e» te

hat lich in Niederschl - sien n' �ergel - ' ssen " " b trogt dort llnrubö

In die Bevölkerung hinein . Ein anderer Teil dieser Landfremden

ift an die sogenannte Front geaangen , und bat den elnbe�in - s - nen

Seldbschutz verdränat Die Drohunaen der Freikorps , nach Berlin

„ c , leben , nm dort . . Ordnung " zn fchnffen . nehmen iiberband , gegen
die sa ' inlisiische Arbeiterschaft wird fi - rcherlich gehetzt . Der nieder -

schlesische Selbstschuß , der n » s Waffenbeständen der Reichswehr

bewaffnet worden ist . denkt nicht daran , nach Oberschlesien zu
gehen , um dort sein Leben aufs Spiel zu setzen . Für diese Leut «

handelt es sich nnr darum . Waffen zu bekommen .



Die Ausgleichstelle beim Magistrat
Vom Zentralverband der Angestellten wird uns geschrieben :
Am K. Juni d. I . hat die T a r i s d e p u t a t i o n des Magistrats

unter Leitung des Stadtrats Koblenzer einen Beschlug gefastt ,
wonach bis zur endgültigen Stellungnahme des Magistrats zu
dem Beschlug der Stadtverordnetenversammlung , im Fall drohen -
der Betriebseinschränkuna eine paritätisch zusammen -
gesetzte A u s g l e i ch s st e l l e zu schaffen sei , weder Betriebs -
einjchräntungen noch Vertürzung der Arbeitszeit vorgenommen
werden dürfen .

Am 17. Juni tagte ein llnterausschutz der Tarifdeputation , um
zu der Ausgleichsstelle Stellung zu nehmen . Hierbei muhten wir
leststellen , dag bei der Schaffung der Ausgleichsstelle die Vertreter
des Hand - und Kopfarbeiterverbandes ( V. K. P . D. ) die Absicht
verfolgten , durch die der Ausgleichsstelle zu übertragenden Befug -
uisse Entlassungen überhaupt zu verhindern . Der Kommunist
D ö r r vertrat den Standpunkt , der Magistrat darf in der gegen -
wältigen Zeit überhaupt niemanden entlasten und die Ausgl . - ichs -
stelle habe dafür zu sorgen , dag dieser Grundsatz durchgeführt wird .

Durch die Aufhebung der Zwangswirtschaft ist es ganz selbst -
verständlich , dag eine ganze Anzahl von Arbeitskräften überflüssig
werden . Man kann billigcrweise nicht den Standpunkt vertreten ,
datz der Magistrat verpflichtet sei, ohne Arbeitsleistung Arbeits -
trafte zu bezahlen . Darüber hinaus sollte die Ausgleichstelle alle
diejenigen , die bisher schon beim Magistrat gearbeitet haben , vor -
zugswcise berücksichtigen , wenn irgendwo in einem Magistrats -
betrieb irgendwer gebraucht wird . Diese Grundsätze mühten eine
völlige Desorganisation der Betriebe des Magistrats zur Folge
haben . Im übrigen haben wir uns überhaupt
gegen die Schaffung der Ausgleichs stelle ge -
wandt und sie für überflüssig bezeichnet , weil
die Ausgabe der Arbeitsvermittlung einzig und
allein den F a ch a r bLj t s n a ch w e i s e n der Stadt
Berlin zusteht . Wenn nicht einmal der Magistrat selbst ge -
willt ist , diese Arbeitsnachweise zu benutzen , so haben die städti -
schen Nachweise kein Recht , vom privaten Arbeitgeber die Be -
Nutzung zu verlangen . Alle notwendigen Ausgaben , die man ge -
willt war der Ausgleichsstelle zu übertragen , erfüllt heute schon
der paritätisch geleitete Arbeitsnachweis , und es lag sehr nahe ,
dah Hintergedanken vorlagen , wenn man auf die absurde Idee
kam . eine neue Dienststelle zu schaffen . Die arbeitslosen Arbeiter
und Angestellten würden es sich mit Recht verbitten , dah der
Magistrat sie völlig unberücksichtigt läht bei der Besetzung von
Stellen , selbst wenn sie in höherem Mahe Befähigung hätten als
wie schon bisher Beschäftigte des Magistrats . Das Prinzip , das
hier bei der Äusgleichsstelle von den Kommunisten aufgestellt ist ,
lautet : Wer einmal beim Magistrat beschäftigt ist , darf nicht wie -
der entlasten werden , und hierbei vereinigten sich die leitenden
Elemente des Kopf - und Handarbeiterverbandes in ihren persön -
lichen Interessen mit denen der Kommunistischen Partei . Wir
verlangen vom Magistrat , dah er . bevor er zu Entlastungen
schreitet , jedwede Ueberstundenleistung untersagt . Wir verlangen
vom Magistrat , dah er jede Stellenschieberei in den einzelnen
Dienststellen unterbindet , alle erforderlichen Arbeitskräfte nur vom
städtischen Nachweis entnimmt . Wir verlangen weiter vom Ma -
gistrat , dah er möglichst qualifizierte Kräfte in allen seinen
Dienststellen und Betrieben beschäftigen soll . Wir oerlangen aber
auch , dah , wenn Entlastungen sich notwendig machen , dabei in
humaner Weise vorgegangen wird und die sozialen Verhältniste
der zur Entlastung kommenden berücksichtigt werden . Wie weit
zur Vermeidung von Entlassungen vorhandene
dringende Arbeiten schnellstens in Angriff zu
nehmen sind , dies zu entscheiden ist Sache der
Stadtverordnetenversammlung . Im Interesse
der grohen Zahl unserer Arbeitslosen aber

haben wir gehandelt , wenn wir verlangten , dah
diese Arbeitslosen nicht zurückgesetzt werden

dürften gegenüber denjenigen , für die beim Magistrat keine

Beschäftigung mehr vorhanden ist . Wir werden uns nach wie vor
auch gegen eine besondere Bevorzugung dieser wenden .

Die Notiz der „ Roten Fahne " vom 18. 6 . ist vom kommunistischen
Stadtverordneten Dörr veranlaht und ist vom ersten bis zum
letzten Wort eine völlige Verdrehung der Tatsachen und eine be -
absichtigte persönliche Verleumdung . Man erwartet ja schon
längst nicht mehr , dah Kommunisten zu irgendeiner Angelegenheit
sachlich Stellung nehmen , sonst könnten sie ja auch ihr Partei -
sllppchen nicht kochen .

Zentralverband der Ange st eilten .
Ortsgruppe Eroh - Berlin .

Gültigkeit der Wohnongszwangswirtfchast
Das Wohnungsmangelgesetz ( 11. 5. 20 ) bildet , wie das Reichs -

gericht am 28. 4. 21 entschieden hat . die unbezweifelbare Rechts¬
grundlage für Mahnabmen . die nötig werden , um die Wohnungs -
zwangswirtschaft durchzuführen . Als solche gelten beispielsweise
Beschlagnahme von Wohnräumen und zwangsweise Einquartie -

rung . Anordnungen dieser Art bestehen auch dann zu Recht , wenn

sie bereits getroffen wurden , ehe das Gesetz erlasten war .
Dieser Entscheid klärt eine vielumstrittene Rechtsfrage . Hoffent -

lich wird nunmehr auch energischer in bezug auf Zwangseinquar -
tierungen und Beschlagnahme von Wohnungen vorgegangen . Durch

Anwendung dieses Gesetzes ist es möglich , einen yrohen Teil der

Wohnungfuchenden zu helfen . Die strenge Durchführung des Ge -

sctzcs hat bisher gefehlt .
_

Vorübergehende Schliehung des Wohnungsamts Neukölln .

Wegen Neuorganisation des Wohnungsamts Neukölln bleibt das -

selbe vom 4. Juli bis 17. Juli 1921 geschlossen . Täglich von
8 bis 9 Uhr werden jedoch polizeiliche Anmeldungen für Zu -
ziehende abg - stempelt . Anmeldungen freiwerdender Wohnungen
entgegengenommen und Auskunft in Fällen plötzlich eintretender
Wohnungslosigkeit erteilt . Personen , denen eine freiwerdende
Wohnung nachgesucht werden soll , erhalten schriftlichen Bescheid
oder werden vorgeladen . In anderen Fällen kann eine Abfcr -
tigung nicht erfolgen .

Bolksbildungsamt Bezirk 20 Reinickendorf . Zur Förderung des
Schulkinogedankens wie der Verwendung des Kinos für
Volksbildungszwecke findet am Sonnabend , den 2S. Juni ,
abends 7 Uhr . in der „ Jugendhalle " Reinickendorf - Oft , Residenz -
strafze 49. ( ehemals Seebad ) eine Vorführung von Mustersilms
der „ Ufa " statt . Außerdem wird das städtische Marionettentheater
eine Vorstellung zum Besten geben . Alle Elternbeiräte . Lehrer
und Erzieher , Bildung ? - und Iuaendausschllsse sind bestens ein -
geladen . Kinder können mitgebracht werden . Der Eintritt ist frei .

Ucbernabme der Bibliothek des Spandauer Lehrervereins durch
die Stadtbücherei . Die Bibliothek des Lehrervereins ist von der
Stadtbücherei übernommen worden . Sie umfaßt 500 Bände und
besteht in der Hauptsache aus z. T. sehr wertvollen pädagogischen
Werken . Broschüren und Zeitschristen . Es seien daraus nur her -
vorgehobcn die 10 Bände des Enzyklopädischen Handbuches der
Pädagogik von Rhein und P: stalo . zzis gesamte Werke . Aber auch
philosophische Werke , wie der „ Grundriß der Psyck - ologie " von
Wundt und die Sammlung gemeinverständlich wisicnschastlicher
Vorträge und Abhandlungen von Virchow und Holzendorn be -
finden sich darunter . Um die übernommene Bibliothek möglichst
bald der Allgemeinheit zugänglich machen zu können , ist es er -
forderlich , daß alle aus der Lehrerbibliothek noch entliehenen
Bücher in der Stadtbücherei abgegeben werden , da vorher die
Verarbeitung der Bücher nicht erfolgen kann .

Quäkerspeisung für Kleinkinder und Mütter in Spandau Für
Kleinkinder ( 2— 6 Jahre ) , stillende und werdende Mütter , findet
sich Gelegenheit zur sofortigen Teilnahme an der Quäkerspeisung .
Anträge nehmen die städtisckten Kleinkinder - und Mutterfürsorge -
stellen im Rathaus ( Polizeigebäude , Zimmer 212 ) entgegen und
zwar für Kleinkinder Dienstags von 2 —3 Uhr nachmittags und
für Mütter Freitags von 9 — 10 Uhr vormittags .

Die Badeanstalt am Südpark in Spandau kann in diesem
Jahre noch nicht eröffnet werden . Die Anlagen haben noch nicht
die erforderliche Festigung , und außerdem stehen Mittel in diesem
Jahre nicht mehr zur Verfügung . Die Eröffnung ist für das
nächste Jahr beabsichtigt . — Der Anregung in der Presie , den Be -
trieb in der Badeanstalt Wröhmännerstraße schon um 7 Uhr früh
zu eröffnen , kann nicht Folge gegeben werden , da der Besuch zur
Zeit außerordentlich gering ist .

Ein Turn - und Sportfest , verbunden mit Straßenlauf ,
veranstaltet die Freie Turnerschaft Schöneberg - Berlm ( Mitgl .
des Arb . - T. - u. Sp . - B. ) am Sonntag auf dem Sportplatz
Am Urban im Süden Berlins . Die Teilnehmer marschieren im

Festzug unter Vorantritt der Arbeitermusiker von der Turnhalle ,
Böckhstr . 17/20 , nach dem Sportplatz , dort Konzert . Aus dem
Programm seien folgende Punkte hervorgehoben : Straßenlauf
der Turner über den Hermannplatz , der Turnerinnen rund um
den Urban . Freiübungen , Stillauf , Stafetten - und Wettläufe ,
humoristischer Lauf der Knaben , lcichtathletische Wettkämpfe ,
Volkstänze der Mädchen , Wettspiele des ganzen Vereins . Paar -
laufen . Anfang 3 Uhr nachmittags . Eintritt einschl . Programm
1 M. Das umfangreiche und vielseitige Programm wird alle
Freunde des Arbeitersports interessieren , und wird um zahl -
reichen Besuch der Arbeiterschaft , besonders der Jugend , gebeten .

Die Freie Turnerschast Charlottenburg ( Fußball - Abteilung )
veranstaltet Sonnabend , abends >47 Uhr , auf ihrem in Char -
lottenburg , Kepler Straße , nahe Bahnhof Iungfernheide gelege -
nen Sportplatz , ein Fußballpropaganda - Wcttspiel gegen den
Spandauer Sportklub „ Rapide " . Da beide Vereine als ziemlich
spielstark gelten , ist interessanter Sport zu erwarten . Vorher
Spiel der zweiten Mannschaften .

Voraussichtliches Wetter sllr Berlin und Umgebung am Frei -
tag : Kühl und veränderlich , überwiegend bewölkt , mit leichten
Regenfällen und ziemlich frische westliche bis nordwestliche Winde .

Aus dem Deutschen Metallarbeiterverband

Auch dort , wo der kommunistische Wirrwarr der vergangenen
Zeit — zum Teil noch heute ! — manches Unheil angerichtet hat ,
beginnt die Klärung der Geister Das zeigten auch verschiedene
Mitgliederversammlungen des Deutschen Metallarbeiterverbandes ,
in denen Genosse Dißmann kürzlich über die Gegenwartsaufgaben
der Gewerkschaften sprach . Ihre letzte „ Aktion " auf der August
Thysien - Hütte hat es glücklich so weit gebracht , daß der Metall -
arbeiterverband fast die Hälfte seines Mitgliederbestandes dort
verlor , so daß heute das Werk nur noch etwa 40 Proz . organisierte
Arbeiter umfaßt . Die Versammlung , in der Dißmann sprach ,
nahm einen befriedigenden Verlauf . Die Kommunisten hielten
zwar weder mit Flugblättern noch Rednern ( mindestens ein hal -
hes Dutzend trat auf ) zurück , doch ohne Erfolg . Auch in kommu -
nistischen Domänen , wie Hamborn , beginnt es zu dämmern .
Bochum hatte am Sonnabend eine gut besuchte Versammlung .
Hier gab der von der V. K. P . D. in Esten stationierte Kollege
Wegmann aus Verlin feine Visitenkarte ab . Er erhielt eine
gründliche Abfuhr . Dafür kündete er Revanche an . . . Warte nur ,
morgen sprechen wir uns in Esten wieder " , rief er Dißmann zu.
Also auf nach Esten , wo die Kommunisten seit Halle das Feld
beherrschen und die Ortsverwaltung des Deutschen Metall -

arbeiterverbandeg mit ihren Leuteb besetzten . Der groge Saat

ist überfüllt . Wegmann wird als Korreferent bestimmt . Dann

spricht Dißmann mit sichtlichem Erfolg . Kommunistische Zwischen -

rufer werden bald zugedeckt und die Versammlung folgt dem

151 stündigen Referat nicht nur mit großer Ausmertjamkeit , son -

dern ein sehr wesentlicher Teil der Zusibrer begleitet die Darle »

gungen des Referenten des öfteren mnt lebhafter Zustimmung .
Dann ritt Wegmann in die Arena . D�e grogen Problem « del

Gewerkschaftsbewegung drücken ihn nicht . Er ist vollauf be¬

schäftigt mit den „ Sünden " des Hauptvorsi ' andes gegen die Kom -

munisten , die es doch gar so gut meinen . Zstr ' ischendurch die alten

Ladenhüter über Amsterdam und ArbeitsanXV in Genf . Neu ist

seine Ankündigung , daß unlängst in Dllstel ' dorf an französstche
Soldaten rund 350 Sowjetsterne verkauft wor/vn sein sollen . Das

kündet die nahende Weltrevolution an . — Wv�gmann erhält im

Schlußwort die notwendige Antwort , die er je . R' nialls in weise »

Vorahnung im Korreferat bereits in Aussicht gesstellt hatte . Tas

kommunistische „Ruhr - Echo" bemüht sich umsonstz . diese Versamni -

lung als einen kommunistischen „Erfolg " umzuschreiben .

In Braunschweig hatte die vorletzte Mitglied� ' versammlung
des Deutschen Metallarbeiterverbandes mit einer Stimme Mehr «

heit für den Anschluß an Moskau votiert . Hier spra . ch Dißmann
am 18. Juni in stark besuchter Mitgliederversammlung mit durch -

schlagcndcm Erfolg . Paul Eckert - Berlin trat ihm entgeizen . Um -

sonst. Mit großer Mehrheit wurde der Beschluß

„ sürMoskau " aufgehoben .
Sind unsere Eewerkschailsgenossen überall auf dem Posten , jq

wird sich der Gesundungsprozcß schnell vollziehen .

Zum &re \ t der städtischen Gutsarbeiter

Der Verband der Gemeindearbeiter weist auf folgen ! : ?
ungeheuerliche Zustände hin :

Die Lage des Streiks hat sich auf feiten der Arbeiterschaft bis -

her nicht verändert . Die Verhandlungen vor dem Demobil - .

machungskommissar mußten vertagt werden , da , nachdem der

Kämmerer als Hauptoertreter des Magistrats , die Ver »

Handlungen vorzeitig verließ . die übrigen Stadträte
mit gebundenen Mandaten zurückblieben . De »

Magistrat schickte also seine Stadträte mit gebundenen
Mandaten zu Vergleichsoerhandlun�en . in denen Zu -

gcständnisse auf beiden Seiten der Paureien gemacht werden

müsicn . Die Arbeiterschaft hat bisher von einer Versafar -
f u n g des Streiks abgesehen, in der Erwartung , daß die sozio -
listischen Fraktionen der Stadtverordnetenvensammlung Mittel
und Wege finden wurden den Magistrat von scfzrem hartnäckigen
Standpunkt , keine Zugeständnisie beim Lohn zu machen , abzu -

bringen . Die Vertreter der Organisationen haben stch wieder -

holt bemüht , bei den sozialistischen Fraktionen damuf hin -

zuwirken . daß eine Verständigung erzielt wird , ohne den Streik

zu verschärfen . Die letzten Versuche sind auch heute durch den

Beschluß des Magistrats vom 22. Juni vormittags , bei seinem
Standpunkt zu oerharren , wiederum gescheitert .

Auf der anderen Seite werden vom Magistrat neue Sfv ' ia -
tionen in die Kampflage gebracht . Die Gutsoerroaltungen m' r -
kaufen das Gemüse an Berliner Engroshändler ( Firma Scheer ,
Berlin , Dircksenstraß «) , die mit Gespannen , besetzt mit Arbeits «

kräften von Berlin aus , auf die Güter hinausfahren und für
einen Spottpreis die Früchte abernten . Die Eutsverwal »
tungen verkaufen das gemähte Heu an die in der llmgegenst
ansässigen Bauern : sie lasten die Heuernte einbringen , indem die
Bauern auf je zwei Fuhren , die sie für die Stadt fahren eine

Fuhre für sich behalten können . Ebenso macht man es bei der Ernt »
von Raps usw . Man geht sogar so weit , daß man fertig verzogen »
und gehackte Rüben , die augenblicklich einer Bearbeitung durch -
aus nicht bedürfen und erst im Herbst geerntet werden können ,
an die Kroßbauern verkauft . Dieses Vorgehen kommt e. ' " ' »
glatten Sabotage seitens der Eutsverwaltungen gleich . Di »
Großbauern setzen sogar die bei ihnen beschäftigten Arbeiter ü». t
Arbeiterinnen , die sich weigern , diese Streikbrecherarbcrt
auf den städtischen Gütern auszuführen , sofort auf die Ltragn !

Das sind die Folgen davon , daß die Stadtverwaltung , anstatt
der Arbeiterschaft geringe Zugeständniste zu machen , Millionen -
werte den Großbauern in die Arme wirft , damit deren Millionen -
reichtiimer auch wieder einmal eine Erweiterung erfahren . Die
städtischen Eutsarbeiter werden sich nicht provozieren lasten . u? i ?
geben aber der Oeffentlichkcit diese Vorgänge zur Kenntnis .

parieiveranstaltungen
Freitag . 24 . Juni

l ». S«nK>lt »iig, »e,Iri (ftdpenltf , griedrlchshag - n. Jtaönsborf , Bofinsbott
ffiiünou ) . Abend » Uhr im Nöpenitfet Rutha n», Zimmer 42, Elternbeirats -
fitziing mit den anderen fosialistifchen Parteien .

»s. B- rweltnnnabeziet . 7 Uhr Sitzung der Kommunalen Kommiffian im ffirune «
Baum . Berliner Allee.

ig. Difteikt ( früher IS. 1. z. Abteilung . Abend » 7Vt Uhr guurtionärtonsereni bei
Zritjch . Dranthcimerftrahe ». Di« Erupvenführer bringen die alten Stempel mit ,

l «. , 19. NN» 20. Disteilt ( neue Bezeichnungf und 2. Distrilt (alte Bezeichnung ) .
Abend » Uhr gemeinsam « Sitzung der Bildungsrommisflonen bei Redlich,,
Colniftralie 40.

14. Disteilt (1. Abteilung ) . tV, Uhr . . Fr«iheit "agitation Pom Lokal zum ällu -V
kalische » Fuchs. Iostpftratze 7. Es wird erwartet , daß alle Eenotzen daran teil¬
nehmen .

Vereinskalender
verliuee Metalliuduftri « lAdteilung Südhafen , Spandau ) . Versammlung alle »

durch den Brand entlassenen Kollegen der B. M. Z. Südhasen zweck» Allszahlunih
Freitag , den 24. Juni , abends tzlh Uhr, im Alien Echützenhaus , Reuendorser Si�.
Verbandsbücher sind miizubringen .

Verantwartllchi für Politik u. Feuilleton : Leo Liebfchlltz . Berlin - Friedenau :
für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschafil . : Robert Henfel , Barlin :
für den Inleraienieil u geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner ,
Eharleiienburg . — Berlagsgcnosscnlchast „Freiheit ", e. E. m. 6. H. Berlin . —

Drück der Berliner Druckerei E. m. b. {). , Berlin E 2. Breite Str . 8-S.

Stoffe -<iiiiini | | IH

für Herren - Anzllg », Ulftee ,
Paletot », wa- nrn - cktoftllme ,

Meter so . - , »oo . - , »so . - , 200 . — Mark .
Z Rur langjährige Verbindungen mit alldewährten �
| = Fadriiionlen bürgen iür preiswert «, gu>« Qualitäten . | |

i Koch & Seeland ®- h>|
fÜllHitllii! ►®cgt . 1S93. Gortraudleiittr . 20-21. Gcgr . 1893."dllll !llllllirF

Zur Iustizreform ! Jetzt aktuell !

Klssssmusto
aronologifche

Gegenüberstellung von Gerichts -
eilen gegen Revolutionäre und Reaktionäre

Von Fritz Schneider preis T . 80 MI .

Pllchhandl. . Freiheit -, Perlin C Z. Breite Str . 8- g

. . �2 ? � Skat , Beistand . mStz. Peel se, TeUzahlung
Ehe- , Alimenl - . Stralsachen . Enndengesuche

' T� � v ( t� 1 ' f Landgeriel - tsrat ®r . oo » Kirichbaich »
AlexiiNberstr . 45 «esell,li ». sgcg. Tietz) 8-7. «länz . Elfalge .
Brodachl . Sllilw . nahm . Jurist . Sonnt . 10- 12 Brrtrauenssach .

Botenfrauen
werden sofort eingestellt

Charlottenburg , Wallstraße 90 ,
Hof , Stsl . , part . , geöfsn . von S — 11 , LS Uhr

Soeben erschienen !

Seft 4

Jung und Alt
in der proletarischen

Jugendbewegung
Don Engelbert Gras

preis 2. Z0 Mark

Zu beziehen durch ble
Buchhandlung „Kreiheit "
Berlin <t 2, »reite Sirahe ». »
- - - Auch In den = =
Filialen der . Frelbeii " erhältlich

NOTGELDSCHEINEI pnisiitiii iiitciiis . uii . Kautiuuiiu . unnifu . uiiuiiutMi .

«»aal, »»» I » « Be »
Speditionen de » Verlage » Kleine Anzeigen

DM» Z. ~ SlUu» jede » wettere 9Dmrt im Tejt 1. 60 JUb. netto .
Stell «ng »gefn «AeZ Ueberfdjriftoioort 1,60 SNd», jede » weitere Wort Im Text 1. —Mk .

r Verkäufe 1
Schreibmaschinen , Sicht -

schrist, sämtliche Systeme , neu
und gebraucht , kaufen Sie vor-
teilhast bei Hans Bahr , Spittel -
markt 7. Zentrum 3225. _

Reparaturen an Schreib -
maschii en, Ladenkassen und
Rechenmaschinen schneNstens
und preiswert bei Hans Bähr ,
Spittelmarkt 7. Zentrum 3225.

Lethyan » Friedrichstr . 2
(Hallesches Tor ) verkaust spott -
billig Hcrrengarderobe . Keine
Lombardware .

Stannenerregend ! Kieuz -
füchse 85. - . Rotfüchse 75 . -
Mark an, Alaskafllchse . Zobel -
füchse sowie alle anderen Pelz -
arten , Pelzmäi tei. alles zu be-
deutend herul gci eSten, svott -
billigen Sommir�reisen ! Keine
Lombardwaren ! Leihhaus !
Warschauer Straße 7.

Küchen , moderne , mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh, jetzt von 359 M. ab. Riesen -
auswahl . Küchenmöbelfabrik
Himmel , Lothringer Straße 22
( Schönhauser Tor) .

Ilmbausosa » 925 bis 1525. —,
Chaiselongues 209, - bis 575 . —.
Austagmatratzen , Patent -
Matratzen 11V. —. Walter . Star -
garder Straße achtzehn .

ChatselongueOlVV . - Chaise »
longuedecke 73. —. Metallbetten
16' ) . —, Kinderdrahtbett . Meicke .
Auguttstr . 22«. Qugd .

Teilzahlung . Einzelmöbel ,
ganze Einnchtilngen . bequeme
Zahiweise . Möbelhau » Rehstld ,
Badstratze 34.

Fahrradgn mmi billiger [
Riesenposten weiße Lausmäntel
38, 4* Jahresgarantie 65. Con- j
tinental 64. Schmutzfänger Gar -
nitur 12. —. Cngro�lager , Gor -
mannstr . 1. Ecke Weinmeister -
straße . Gummi - Palm .

Arbeitsmarkt Z

m
Werkzeuge

und Maschinen :

inmmwMooioiifo

| Kaufgesuche 1
0MWWW00000M

Sptralbohrer » Schmirgel -
leinen , Feilen , Nägel , Masch. »
Schrauben Waßmannstraße 22.

Firnis . Bleiwciß , Maler -
actikel kaust Krüger , Elisabeth -
straße 17.

r Fahrräder J

Spiralbohrer » Dreibacken -
Dohrfutter usw. kauft Straus -
berger Straße 44.

Reckarjulmrüder ,
Adlerfahrräder . Wandererräder .
S�öwergreistad , Opelfahrräder ,
Welträder , Stmlonräder . 700. —,
gefahrene spottbillig . Schlawe
Weinmeisterstraße v er.

Radreparaturen » Zweirädcr
Treträder allerbilligst . Schlawe ,
Weinmcisterstraße vier.

Geld - Berlehr

Sofort Geld auf Wertsachen ,
Brillanten . Wäsche, Pfand -
scheine, Rückdaufsrecht . Schultz,
Danziger Straße 69 ( an der
Prenzlauer Allee) .

r Tiermarkt

Fahrradgummi ! Spottbillig . Hnndefutterverdauf . Sche-
Schlawe » Wcinmeisterstr . vier . I ren, Kupieren . Pattsadenstr . 25.

Packerinnen , tüchtige , zun,
Einpacken und Kontrollieren
der Waren an unseren Kassen
sofort gesucht. Meldungen von
12 —2 Uhr mittags oder 5 —4
Uhr abends . A. Zandorf � Co. .
Große Frankfurter Straße 113.

Jeder Betriebsrat muß d. e
Schrift von Rud. Hilferding
»Die Sözialifierung und die
Machtverhältnaffe der Klassen *
lesen. Preis 3 — Mk. ( Pona
errra ). Zu beziehen durch dit
Buchhandlung . Freiheit ' »
Berlin C2, Breite Straße 8-9,

ErmerbstLtig e Frauen !
Verlangt den Austum von Luise
Zietz, . Willst du ar - m und unst . i
bleiben ?* (30 Pfg. ) . gegen Ein »
sendung von 45 Pifg. von det
Buchhandlung . Freiheit ", Breite
Straße 8-9.

Briefwechsel zwischen
Schiller und Lotte . Gut ge-
bunden , 352 Seiten st . rrk, nur
3. — Mark , Pono n- ua . Z»
beziehen durch Buchh. andluuch
Freiheit , Breite Straße «-9.
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